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Radikal

»Gegen die Auswüchse
der Demokratie«
Die Organisation Consul 
und die Ermordung  
Matthias Erzbergers

Dass ich schon Monate vor meiner Tat in einem 
Zustand ständiger Erbitterung und Verbissen-
heit verbracht habe, die durch die hoffnungslose, 
politische Zerrissenheit und Ohnmacht Deutsch-
lands ausgelöst wurde. Die Tat, von der hier die 
Rede ist, ist der Mord an Matthias Erzberger. 
Durchgeführt wurde sie von Heinrich Schulz 
und Heinrich Tillessen, der hier, 25 Jahre später, 
seinen geistigen Zustand vor dem Mord in 
einem Verhör schildert. Beide Männer waren 
Mitglieder der Organisation Consul, einer  
Geheimorganisation, die aus dem Freikorps 
Marine-Brigade-Ehrhardt hervorgegangen war, 
und deren Ziel es war, die Demokratie der  
Weimarer Republik gewaltsam zu zerstören.

Die Organisation Konsul fasste nationalge-
sinnte Männer zusammen. Die Auffassung in den 
Kreisen der Organisation Konsul richtete sich ge-
gen Auswüchse der Demokratie. […] Insbesondere 
wurde in unseren Kreisen bekämpft Erzberger,  
als Führer der linken Seite des Katholizismus.

Matthias Erzberger hatte 1918 als Leiter der 
Waffenstillstandskommission den Waffenstill-
stand von Compiègne mitunterzeichnet und 
damit den Hass rechter, nationalistischer Kreise 
auf sich gezogen. Im August 1921 machte er 
mit seiner Familie einen Erholungsurlaub im 
Schwarzwald. Dorthin fuhren auch Tillessen 
und Schulz, die zuvor vom Leiter der militäri-
schen Abteilung der Organisation Consul  
den Auftrag zur Ermordung Erzbergers erhalten 
hatten. Am 26. August machte Erzberger  
gemeinsam mit seinem Parteifreund Carl Diez 
einen Spaziergang oberhalb von Griesbach,  
bei dem die Attentäter die Politiker abfingen 
und mehrfach auf sie schossen. Nachdem  
Erzberger eine Böschung hinuntergefallen war, 
töteten sie ihn aus nächster Nähe.

Die Staatsanwaltschaft Offenburg führte  
umfangreiche Ermittlungen durch und kam 
schnell auf die Spur der beiden Täter sowie auf 
die hinter dem Mord stehende Organisation. 

Tillessen und Schulz konnten jedoch ins Aus-
land fliehen und einer Verurteilung entgehen. 
Trotz der Aufdeckung der Strukturen der  
Organisation Consul im Zuge der Ermittlungen 
und der Verhaftung führender Mitglieder,  
konnte sie sich schnell reorganisieren und weitere 
Mordanschläge verüben, so jenen auf Walther 
Rathenau 1922. Die Absicht dahinter war, einen 
linken Aufstand zu provozieren, welcher dann 
von der Organisation Consul gemeinsam mit der 
Reichswehr hätte bekämpft werden sollen,  
mit dem letztendlichen Ziel, die Reichsregierung 
und die Republik zu stürzen. Dieser Plan ging 
jedoch nicht auf; eine linke Revolte kam nicht. 
Stattdessen wurde 1922 ein Republikschutz- 
gesetz erlassen und die Organisation Consul und 
weitere rechtsradikale Gruppen verboten.  
Spätere Versuche, die zerschlagene Organisation 
wiederaufzubauen, hatten keinen großen Erfolg.

Nach der Machtübernahme durch die Na- 
tionalsozialisten konnten Tillessen und Schulz 
aufgrund einer Straffreiheitsverordnung un- 
behelligt nach Deutschland zurückkehren. Erst 
nach Ende des Zweiten Weltkrieges wurden 
die beiden Mörder verhaftet und angeklagt. 
Zunächst freigesprochen, wurde Tillessen nach 
einer Intervention der Französischen Militär-
regierung 1947 wegen Mordes zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Heinrich Schulz wurde 
1950 wegen Totschlags zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Bei beiden wurde die Strafe 1952  
zur Bewährung ausgesetzt. ±Annette Riek
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Die Ermittlungsakten der 
Staatsanwaltschaft Offen-
burg gegen Heinrich Schulz und 
Heinrich Tillessen sind online 
einsehbar. LABW, StAF F 179/4:
http://www.landesarchiv-bw.
de/plink/?f=5-10053&a=fb
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